
Sozialministerin Lautenschläger als 
politischer Ehrengast

„Das Wohnstift Mediana ist nicht nur 
großzügig gestaltet, sondern auch mit 
Weitsicht geplant worden“, stellte die hes-
sische Sozialministerin Silke Lautenschlä-
ger fest, die der Einladung zum Bestehen 
persönlich gefolgt war. Überall im Haus 
könne man die Zufriedenheit der Bewoh-
ner und Mitarbeiter spüren. Die Ministerin 
lobte die gesamten Einrichtungen der Me-
diana Unternehmensgruppe, die auf die 
individuellen Bedürfnisse der unterschied-
lichen Anforderungen eingehen, und hob 
insbesondere das im Pflegestift Fulda 
als Vorreiter praktizierte „Hausgemein-
schaftsmodell“ im Bereich der Dementen-
betreuung hervor. Der Staatsekretär im 
Hessischen Finanzministerium, Dr. Walter 
Arnold, der die Mediana-Gesellschafter 
als erfolgreiche „Pioniere im Bereich der 

Hessen

Großes Lob für eine Pionierleistung
15-JÄHRIGES BESTEHEN DES WOHNSTIFTS MEDIANA

n Auf 15 Jahre „Dienst am Menschen“ blickte im März das Wohnstift Mediana, 
langjährige bpa-Mitgliedseinrichtung, im hessischen Fulda zurück. Rund 200 Gäste, 
darunter auch viele Vertreter aus Politik und Wirtschaft, waren gekommen, um das 
Bestehen gemeinsam mit den Stiftsbewohnern und deren Angehörigen sowie den Mit-
arbeitern des Hauses zu feiern. Ganz besonders freuten sich der Mediana-Geschäfts-
führer Dr. Stefan Arend und die Wohnstifts-Leiterin Michaela Heller darüber, dass 
dabei insbesondere die Pionierleistung des Wohnstifts – als erste private Einrichtung 
der Region – gelobt wurde. Dr. Stefan Arend und Jochen Rindfleisch-Jantzon

Bernd Eulenberg (Mitte) und das Team vom Benediktuspark mit der Zertifi-
zierungsurkunde 

Subjektförderung wird abgeschafft
BREMISCHE BÜRGERSCHAFT STELLT FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG 
DER HEIMBEWOHNER EIN

n Am 21. März hat die Bremische Bürgerschaft die Änderung 
des Landespflegegesetzes beschlossen, die eine Absenkung der 
Investitionskostenförderung für die Bewohner in vollstationä-
ren Pflegeeinrichtungen bereits zum 1. Mai 2006 zur Folge hat. 
Der bpa hatte sich im Vorfeld nach Kräften für eine finanzielle 
Unterstützung der Bewohnerinnen und Bewohner in allen zu-
gelassenen Pflegeheimen eingesetzt. Ausschlaggebend für die 
Entscheidung der Bremer Bürgervertretung waren aus Sicht 
des bpa ausschließlich haushaltspolitische Beweggründe, die 
auf dem Rücken der Bremer Pflegeheimbewohner ausgetragen 
bzw. umgesetzt werden sollten. Für viele von ihnen ist der Gang 
zum Sozialamt damit unausweichlich.

Die vom Senat bereits für das Jahr 2007 geplante komplette 
Abschaffung der Investitionskostenförderung ist von der Bürger-
schaft zwar um ein Jahr verschoben worden, bis 2008 wird der 
Förderbetrag für die Bewohner aber bereits schrittweise abge-
senkt. Für einen Teil der Bremer Pflegeheimbewohner bedeutet 
dies bereits seit  01.05.2006 die Streichung des Zuschusses; 
nämlich dann, wenn die Höhe der Investitionskosten der Einrich-
tung unter 12,00 Euro/Tag liegt. Ab dem 01.01.2007 gibt es für 
die Bewohner nur noch eine Förderung, wenn die Investitionskos-
ten 17,00 Euro/Tag übersteigen. Ab dem 01.01.2008 wird die 
Förderung für alle Bewohner von vollstationären Pflegeeinrich-
tungen gänzlich abgeschafft.

Die sachlichen Argumente, die für eine weitere Unterstützung 
gesprochen haben, mussten somit zum Nachteil der Bremer 
Pflegeheimbewohner haushaltspolitischen Erwägungen weichen. 
Vergessen scheint unterdessen das eigens vom Land Bremen in 
Auftrag gegebene Gutachten. Danach lohnt es sich für das Land 
Bremen auch aus fiskalischen Gründen, die öffentliche Förderung 
eines Heimplatzes durch Zuschüsse an die Bewohnerinnen und 
Bewohner zu betreiben, wenn angestrebt wird, die Versorgung im 
eigenen Land zu halten. Auch das Argument, dass jeder Heimplatz 
in Bremen die Sicherung eines Arbeitsplatzes bedeutet, wurde in 
den Wind geschlagen.

Folge: Anzahl der Sozialhilfeempfänger steigt  
auf 50 Prozent

Vergessen scheint aber auch – und das ist ein ganz wesentlicher 
Kritikpunkt des bpa – die eigentliche Zielsetzung der Pflegever-
sicherung, pflegebedingte Sozialhilfeabhängigkeit zu verhindern. 
Aufgrund der Neuregelung wird die Anzahl der Sozialhilfeempfän-
ger in Bremer Pflegeheimen auf 50 Prozent ansteigen.

Der bpa hatte alle Abgeordneten der Bremischen Bürgerschaft 
rechtzeitig angeschrieben und über die konkreten Konsequenzen 
einer derartigen Änderung der Investitionskostenförderung infor-
miert. Letztendlich sind die finanzpolitischen Vorteile gegenüber 
den Nachteilen für die Pflegebedürftigen in Bremen jedoch in den 
Vordergrund getreten. Übersehen wurde dabei, dass die Abschaf-
fung der Fördermittel anteilig nur eine Verschiebung von Transfer-
leistungen zu Lasten der Sozialhilfe in Millionenhöhe ist. ss

Erstes Pflegeheim in Bremen  
mit TÜV-Siegel

n Herzlichen Glückwunsch! Als ers-
te Pflegeeinrichtung in Bremen hat 
das Wohn- und Pflegeheim Lesmona, 
Mitglied im bpa, den Pflege-TÜV ab-
solviert und damit einen unabhängi-
gen Nachweis hoher Pflegequalität 
erbracht. Über die jetzt bestande-
ne Prüfung freut sich das gesamte 
Haus: „Natürlich kommt der Erfolg 
nicht von ungefähr und war ein har-
tes Stück Arbeit für alle Beteiligten“, 
berichtet Stefan Lohse, Geschäftsführer der Einrichtung. „Doch 
die Anstrengung hat sich gelohnt: Der Blick für die eigenen 
Stärken und Schwächen hat sich geschärft; weitere Verbesse-
rungsmöglichkeiten wurden konkret aufgezeigt. Die externe und 
unabhängige Prüfung dient uns als Gradmesser der eigenen 
Leistung wie auch zur Standortbestimmung.“

Beim bpa Pflege-TÜV handelt es sich um ein freiwilliges Zertifizie-
rungsverfahren, das der bpa in Kooperation mit dem TÜVmed, als 
unabhängige Prüfstelle, anbietet. Mit der Erlangung dieses Zerti-
fikats, dem das Wissenschaftliche Institut der AOK bereits 2004 
die Marktführerschaft unter den Qualitätssiegeln bescheinigt hat, 
können Pflegeeinrichtungen auf Grundlage von Eigeninitiative 
nachweisen, dass sie eine gesicherte Pflegequalität erbringen. 
Hierbei geht es aber nicht nur um die Erfüllung der vertraglichen 
und der gesetzlichen Voraussetzungen, an die eine Pflegeeinrich-
tung gebunden ist (wie z. B. den Nachweis einer umfangreichen 
Dokumentation und die Sicherstellung eines Qualitätsmanage-
ments). Dies unterstreicht auch Stefan Lohse: „Die Zufriedenheit 
der Bewohnerinnen und Bewohner sowie die Motivation unserer 
Mitarbeiter sind die entscheidenden Kriterien der Überprüfung 
durch den TÜVmed – und uns selbst eine Herzensangelegenheit. 
Mit dem Qualitätssiegel können wir nun auch öffentlich sichtbar 
machen, dass wir eine gute Pflege leisten und dass unsere Kunden 
und deren Angehörige mit uns zufrieden sind.“

Pflegequalität: „Keine leere Formel!“

Nach dem Motto „Stillstand ist Rückschritt“ hört das Bemühen 
der Bremer Pflegeeinrichtung, ihre Leistungen stetig zu ver-
bessern und zu ergänzen, nach der Erlangung des bpa Pflege-
TÜV-Zertifikates aber nicht auf: Anfang Februar 2006 wurde 
z. B. eine Gruppe von an Demenz erkrankten Bewohnerinnen 
und Bewohnern eingerichtet, die – sowohl unter räumlichen als 
auch personellen Gesichtspunkten – eine ganz eigene Dimensi-
on eröffnet: Die fachspezifisch geschulten Pflegekräfte arbeiten 
mit pflegewissenschaftlichen Methoden, die darauf abzielen, die 
Ressourcen und die Selbstständigkeit der erkrankten Menschen 
zu fördern. Musikalische Betätigung, Biographiearbeit und die 
Farbkonzeption der eigenen Räumlichkeit gehören dazu. Stefan 
Lohse: „Pflegequalität ist für uns keine leere Formel. Wir erwerben 
uns unsere Qualitäten, im Umgang mit unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern, täglich aufs Neue.“ bw

Bremen

Hauswirtschaftsleiterin 
Meike Jeschkowsky und PDL 
Thomas Gerbert-Jansen mit 
dem TÜVmed-Zertifikat 

Dr. Stefan Arend dankte den Bewohnern 
und Mitarbeitern des Hauses sowie vor 
allem seinen Schwiegereltern Irmgard 
und Willi Kropp, die die unternehmeri-
sche Verantwortung des privaten Famili-
enunternehmens getragen hätten. Arend 
betonte  auch, dass zu der Entscheidung, 
eine private Pflegeeinrichtung vor 15 Jah-
ren zu planen, große Voraussicht und viel 
Mut notwendig gewesen seien: „Die ersten 
Jahre waren schwer, denn gerade wer im 
Sektor soziale Dienstleistungen tätig ist, 
braucht Anerkennung und Zeit. Vertrauen 
muss man sich erst erarbeiten.“ Dass es 
den Bewohnerinnen und Bewohnern an 
Vertrauen in ihr Zuhause nicht mangelt, 
unterstrich die Heimbeiratsvorsitzende, 
Lydia Schulz, die die anwesenden Gäste 
mit ihrer herzlichen Ansprache  begeis-
terte. „Wer sich hier langweilt, ist selber 
schuld“, so schilderte sie den abwechs-
lungsreichen Alltag.

n Eigentlich war es nicht nur eine Feierstunde, sondern einen 
ganzen Feiertag wert: Ende Januar 2006, ganze 14 Monate 
nach seiner Eröffnung, wurde der Benediktuspark, Zentrum 
für Seniorenbetreuung in Ortenberg, mit dem bpa Pflege-TÜV-
Zertifikat ausgezeichnet. Erste Gratulanten am Tag der Zer-
tifikatsübergabe waren nicht nur die Auditoren des TÜVmed, 
Wiederhold und Lorz – die der Familie Eulenberg die Zertifizie-
rungsurkunde persönlich überreichten – sowie bpa-Vorstands-
mitglied Renate Krämer, sondern auch der Bürgermeister der 
Stadt Ortenberg. Die begleitende Berichterstattung in der 
regionalen Presse verdeutlichte das öffentliche Interesse an 
der Verleihung des Qualitätssiegels: Kunden, deren Angehörige 
sowie weitere Interessenten erkennen daran den hohen Quali-
tätsstandard der Einrichtung. Ein positiver Beitrag zum Image 
der Pflege insgesamt!

Der Pflege-TÜV des bpa, der seit 2002 in Kooperation mit dem 
TÜVmed als unabhängige Prüfstelle durchgeführt wird, ist ein 
freiwilliges Zertifizierungsverfahren. Mit der Erlangung des Pflege- 

privaten Altenpflege“ würdigte, konnte vor 
Ort im Übrigen auch seine eigene Mutter 
begrüßen, die in dem Wohnstift zu Hause 
ist. Lobende Worte fanden auch Landrat 
Bernd Woide und Fuldas Oberbürger-
meister Gerhard Möller. Woide: „Vor 15  
Jahren hätten vielleicht die Privaten auf 
die städtische Altenhilfe geschaut, heute 
beobachten die Kommunen, was die Pri-
vaten machen.“

Gratulation durch den bpa

Im Namen des bpa ließen es sich der 
hessische Landesgruppenvorsitzende Jo-
chen Rindfleisch-Jantzon sowie bpa-Prä-
sident Bernd Meurer nicht nehmen, zum 
Bestehen herzlich zu gratulieren. Bernd 
Meurer: „Im Wohnstift Mediana erfahren 
alte Menschen eine zuverlässige Rundum-
versorgung.“ bw

TÜV-Siegels, dem das Wissenschaftliche Institut der AOK die 
Marktführerschaft unter den Qualitätssiegeln bescheinigt hat, 
können ambulante und stationäre Einrichtungen auf Grundlage 
von Eigeninitiative nachweisen, dass sie eine gesicherte Pflege-
qualität erbringen.

Nachdem der Benediktuspark den „offensiven Beweis einer gesi-
cherten Pflegequalität“ nun erbracht hat, sieht Geschäftsführer 
und Inhaber Bernd Eulenberg diesen aber nur als „vorläufigen Hö-
hepunkt der Qualitätsarbeit“. Bernd Eulenberg: „Mit Eröffnung 

TÜV-geprüfte Pflegequalität
BENEDIKTUSPARK 14 MONATE NACH ERÖFFNUNG ZERTIFIZIERT
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